
Anbetung des eucharistischen Herrn 
Weil seine Gegenwart bleibt, darum beten wir den Herrn in der Hostie an. Dage-

gen gibt es manche Einwendungen. Es wird gesagt, das habe man doch im ersten 

Jahrtausend nicht getan. Darauf ist zunächst einfach zu sagen, dass die Kirche 

wächst und reift im Gang der Geschichte. Man muss hinzufügen, dass sie immer 

schon die heiligen Gestalten aufbewahrt hat, um sie zu den Kranken zu bringen. 

Solches Tun beruhte auf dem Wissen, dass die Gegenwart des Herrn bleibt. Des-

wegen hat sie die Gestalten immer schon mit heiliger Ehrfurcht umgeben.   

Ein zweiter Einwand lautet: Der Herr hat sich in Brot und Wein gegeben. Das 

sind Dinge zum Essen. Damit habe er doch deutlich genug gezeigt, was er damit 

will und was nicht. Brot ist nicht zum Anschauen, sondern zum Essen da, wurde 

demgemäß formuliert: Im Kern ist das richtig; auch das Konzil von Trient sagt so 

(DH 1643). 

Aber erinnern wir uns zurück: Was heißt das: den Herrn empfangen? Dies ist nie 

nur ein leiblicher Vorgang, wie wenn ich ein Stück Brot esse. Dies kann deshalb 

nie nur das Geschehen eines Augenblicks sein. Christus empfangen heißt: auf ihn 

zugehen, ihn anbeten. Aus diesem Grund kann das Empfangen über den Moment 

der eucharistischen Feier hinausreichen, ja, muss es tun.  

Je mehr die Kirche in das eucharistische Geheimnis hineinwuchs, desto mehr be-

griff sie, dass sie Kommunion nicht in den umgrenzten Minuten der Messe zu 

Ende feiern kann. Erst als so das Ewige Licht in den Kirchen entzündet wurde 

und neben dem Altar der Tabernakel aufgerichtet wurde, war gleichsam die 

Knospe des Geheimnisses von der Kirche angenommen.  

Immer ist der Herr da. Die Kirche ist nicht bloß ein Raum, in dem in der Früh 

(oder am Abend) einmal etwas stattfindet, während er den Rest des Tages „funk-

tionslos“ leer bliebe. Im Kirchenraum ist immer „Kirche“, weil immer der Herr 

sich schenkt, weil das eucharistische Geheimnis bleibt und weil wir im Zugehen 

darauf immer fort im Gottesdienst der ganzen glaubenden, betenden und lieben-

den Kirche eingeschlossen sind. 

(Ratzinger J., Die wirkliche Gegenwart Christi im eucharistischen Sakrament, in: Gesammelte 

Schriften 11, S. 353) 

 

 

 

 


